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Jr
Spitze Stiche

lit du F é d s r h a

Kleine ûescbiehten um âutoreR
und Kritiker,.,

Als Chefredtofctor des «Arizcma Kiekers»
gab Mark Twain einmal einem jungen
Schri/tsteüer ein Mannsfcript mit folgen-
den Zeilen zurück;

«Lieber Freund/ — Die JVatnrforsekef
empfehle« den Schri/isteliern, Fisch zu
men, weil dieses iVahrimgsTOittel dem.
Hirn Phosphor zuführen so», ich kann
ihnen im Augenblick nicht genau sagen,
.ioietnel Fisch Sie essen müssen. Aber wenn
das .Manuskript, das ich Ihnen soeben mit
Vergnügen zurückgegeben habe, ein treues
Spiegelbild dessen ist, was Sie gewöhn-
lieh schreiben., grlaube ich. behaupten zu.-

dürfen, dass ein par Walfische non mitt-
lerer Grösse für Sie nicht zuviel sein
dürften.' >

*

Ein vor dem zweiten VVeltkriege sehr
bekannter Wiener Schriftsteller und Dich-
1er wurde in einer illustren Gesellschaft
einer vornehmen Dame x;orgesfellt. Diese
sagte u. a. zu ihm:

«Oh, ich freue mich, Sie endlich einmal
persönlich kennenzulernen.' Ich habe Ihren
JVamen schoxi sehr oft gelesen/.

Darauf erwiderte der also Angeredete
geschmeichelt:

«Ah, Sie kennen meine Romane?)
«Hein.'»
«Dann vielleicht meine historischen

Abhandlungen und Essays?«
«Auch nicht/ Aber Sie wohnen doch in

dem Hause meiner besten Freundin. Und
so oft ich dieselbe besuche, lese ich im
Vorübergehen die Visitenkarte an Ihrer
Tür..

Adalbertku.no Müller bat einmal einen
Kritiker um ein Urteil über sein fünf-
aktiges historisches Trauerspiet «Konra-
dino, der Letzte der Hohenstaufen«.

Der Begleitbrief des Autors triefte nur
so von Bescheidenheit und schloss mit den
Worten; «Sollten Sie, geehrter Herr Dok-
lor, an meinem Stücke etwas zu bemaxi-
ÉJel-ri haben, darin sagen Sie mir nur see-
ïenruhig die Wahrheit.' Wie fühle ich mich
'»ehr geadelt, als wenn ein weiser Mund
wich tadelt/»

Worauf" der Kritiker umgehend ant-
ü>ortete;

«Von mir aus können Sie sich als Gross-
"erzog betrachten/»

*

Dem Dichter E. T. A. Hoffmann, der
bekanntlich Kammergerichtsrat in Berlin
gewesen ist, las ein angehender Dramati-
ker sein ?ieues, vieraktiges Drama vor.
Kach dem Ende des zweiten Aktes be-
werkte Hoffmann unvermittelt:

«Aber mein junger Freund — bedenken
Sie doch.' Bis jetzt ist in Ihrem Stück
schon so viel Verwicklung und Verwirrung,

ich nicht begreife, wie diese Dinge
den folgenden zwei Akten überhaupt

"och irgendwie gesteigert werden könn-
ten?»

' seien. Sie unbesorgt/» erwiderte
jener; «im dritten Akt kommt ein Prozess
beim Kammergericht vor ./>

Ausgeplaudert von Friedrich Bieri

Bügeleisen-

Schoner

Material: 50 g Wolle oder
Restenwolle, 1 Häkli.

Arbeitsfolge : Die ganze
Arbeit bestellt aus festen Ma-
schien. Der Schoner -wird in vier
Teilen gearbeitet. Beginn mit dein
Boden. Ein Anschlag von 20
Luftm. !bei dickerer Wolle. Hat
man dünne Wolle, tut man gut,
wenn man mit zwei Knäueln ar-
beitet, so wird der Schoner auch
dick genug. Man häkelt nun 10
Reihen mit festen M., dann wird
bei jeder Reihe 1 M. weniger
gehäkelt, bis nur noch zwei M.
sind. Der Boden ist fertig. — Nun
arbeitet man das Seitenbord und
beginnt mit einem Anschlag von
8 M., arbeitet nun eine Länge von
40 cm,, für das hintere Bord ar-
beitet man eine Länge von 10 cm
auch 8 Luftm. breit. Dann häkelt
man den Oberteil. Man beginnt

am Spitz mit 2 M. und nimmt bei jeder Reihe je 1 M.
auf bis »zu 22 M. Von hier an wird die Arbeit ge-
teilt in der Mitte und jedes Teilchen für sich fertig
gemacht. Es werden noch, 7 Reihen weiter gehäkelt
bis zum Schluss der einen Seite, das zweite Teilchen
gleich zum anderen fertig arbeiten. Um den Handgriff-
Ausschnitt wird ein Meines Spitzli angehäkelt. Nun
werden alle Teile der Ordnung entsprechend izusam-
mengehäkelt. Durch das Spitzchen eine Wollschnur ge-
zogen und Pompons angemacht. J. F.

Diese praktische Tasche ist schnell und ein-
fach anzufertigen. Man kauft sich, einen ein-
fachen Hoizbfügel und ein Stück schöne gröbere
Leinwand in einer neutralen Farbe. Daraus
schneidet man ein rechteckiges Stück, das auf
beiden Seiten zusammengenäht wird, wobei man
die untern Ecken abschrägt. Aus einfachem Baum-
Wollstoff wird ein passendes Futter geschnitten
und in die Tasche eingepasst. Die äussere Lein-
wand wird mit dem beiliegenden Krewzstichmu-
ster bestickt und dann mit dem Futter zusam-
men an die iHolzbügel genäht, wobei man in der
Mitte eine tiefe Falte macht, damit die Tasche
genügend Weite erhält. Die Henkel werden. aus
dreifach gefalteter Leinwand gearbeitet und mehr-
fach abgesteppt.
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Mîî!jsW ftzààk
!(!eîm ksssdioktsn um âutvrsn
ms

-âl» Qkefreàktcv Äe» «áiîxmm Xiekâs»
gad ââ ?wà àma! àem i?âge?>
â'ckrifêstelle? ein Aanuârlpt mit folgen-
den 2âe?ì e«?ückc

«Riede? Rrennâ/ — Oie Katu?fo?zcks?
empfeklen cîen Sckriftskelèern, Risek su
W«en, ìvsii ciiesez lVakrungsrâtel cism
»à Rkospko? -xuMkre?- soll. Ick kann
àen im ángendlick niât genau »»yen,
wieviel?i»â Sie esse» müssen. ^.be? mennà Aanuskripl, àz ick Iknen soeben mit
Vergnügen ?n?ückgegedsn kade, à treues
Spiegelbild cèssse?!. ist, u?as Sis gemàt-
kiek se^ei-den.^ Alande îeà. deàîipèSA- âàfen, às sin pa? Waifiscks von mitt-
le?e? Orösss M? Sie nickt zmviel sein
dürften/

Lin vo? <le?n emeiten VVeltkrisge ssk?
bekannte? Wiener Lckriftstells? and Oick-
te? n?n?d« in eins? illustren (Zsssllsckaft
eins? vornskraen Oame vorgestellt. Oiess
sagte n. a. sn ikmc

«OK, ick freue mick, Sie enêck einmal
persönlick kennenzulernen/ Ick kabs Ikren
Karnen scko?? sekr oft gelesen/-

Darauf errviderte Ze? also Angeredete
gesckmeickeltc

«^.k, Sie kennen meine Romans? -

«Kein/»
«Dann vislleickr meine kistoriscken

âdkancllungen und Lssags?-,
«áuck nickt/ ádsr Sis U'oknsn dock in

ckem àuse meine? besten Rreundin. l/nci
so oft ick dieselbe desucks, lese ick im
Vorüdergeksn ciie Visitenkarte an IK?e?
Vü?.,./»

»4dalbe?tku.no Auller bat einmal sine?«
Rritike? nm ein Orteil übe? sein fünf-
aktiges kislo?isckss Rrauorspiel «Xonra-
ào, cie? Oetste der Roksnstaufen-.

Os? Regleitdrief cies rlutors triefte nur
so von Resckeidenkeit und sckloss mit den
dorten.- -Sollten Sie, geskrter He?? Ook-
to?, an màem Stücke etrvas su bs??ta?ì-

àaden, âcln-Td 8clAen ^îe Tnî?' see-
!sn?ukig die Wakrksit/ /Vis Mkls ick mick
taek? geadelt, als rvenn sin msise? Aund
^ick tadelt/»

iVorauf cle? Kritiker nmgekenci ant-
wo?tete/

«Von mi? ans können Sis sick als Oross-
"e?zoA detrackte??/»

Oem Oickte? S, 1. /ì, Roffrnann, cie?
bekanntlick Ramms?gs?ickts?at in Rerlin
gewesen ist, las ein angskencle? Oranrati-
^e? sein ?rsues, vis?aktiges O?ama vor.
àck denn Lnde (les Zweiten /ìktss be-
merkte Hoffmann unvermittelt.'

«ádsr mein funger Rreund — decienken
^te âockl Lis fetêt ist in Ik?em Stück
sckon so viel Ve?îvicklnng nncl Ve?mi??nng,
àsz jek nickt deg?eife, tvie clisse Oings

clen folgenden zmei ulkten übs?kanpt
nock i?gencin)ie gesteigert me?dsn könn-
ten?»

«OK, seien Sis nnbssorgt/» e??vicle?te
àe?,- «à dritten -ìkt kommt sin Rrosess
beim Kamme?ge?ickt vc>? â ./>

àsMplsvâsrf von Vrisàlck ZZisri

KÜgklöiZßN

Zekonsr

M A, i « r j g. i - ôl> Z '»VoUe oâsr
kìsstsnwoUs, 1 Nàkti.

K. r deib s k olZ- c: Oie xsnW
àdsit dssbât àus -kàen. à-
sâ«m Os? Lâolisr wirâ à vier
Veilsn xsandsitet. OsZinri init àin
Ocxisn. Wn -à.risâIàA von M
Oaltrn, del dickere? Wolle, Hat
man dünne Vlolle, tut man xut,
wenn man mit 2v?ei Knäueln ar-
dsitet, so vörö der Lâonsr auâ
dick AsnuA, /vlan bäkslt nun 10
Reiben mit festen Kk, dann vdrd
bei fedsr Reibe 1 M, Menixer
xsbäkelt, bis nur nocb Mvsi
sind. Der Roden ist ksrtix. — dlun
arbeitet man das Ksitsnbord und
beginnt mit einem KnsobiaA von
8 At, arbeitet nun eine Oän^s von
40 cm,, tür das bintsre Rord ar-
bsitet man eins OänAS von 10 cm
aueb 8 Ouktm, breit. Dann bäkeit
man den Oberteil. Aan dexinnt

am Spà mit 2 A. und nimmt bei fsdsr ksib« ^js 1 A.
auk dis M 22 A. Von bisr an wird die àrbsit Zs-
teilt in der Aitts und fedss Vsiicbsn Mr sisb ksrtix
^emacbt. Ms werden nocb 7 Reiben weiter gebàslt
bis ?um Scbluss der einen Leite, das Zweite ?eiicben
Aisicb Mm anderen Lertix arbeiten. Om den Sandxritf-
àusscbnitt wird ein àlsines Kxàll anAsbäkelt. Klun
werden alls Veils der Ordnung entspreobend susam-
msnAsdäkelt. Oureb das Sxutsobsn sine tVollscbnur xe-
^oAsn und Rompons anZemaebt. d. R.

Oiess praktiscbs Vascbe ist scbnell und ein-
taeb anz-ukertixen. Aan kauft sieb einen «in-
facben LlàMxsl und ein Stück scböne Arödsre
Osinwand in einer neutralen Rarde. Daraus
scbneidst man sin rsäteoki^es Ltück, das auf
beiden Leiten susammsnASnäbt wird, wobei man
die untern Moksn absäräZt. às einfacbem -Raum-
woilstokk wird sin passendes Ruttsr Assebnittsn
und in die Vascbs àxepasst. Oie äussere Rein-
wand wird mit dem beiliegenden Rrsusstiobmu-
stsr bestickt und dann mit dem Ruttsr susa-m-
men an dis -RàdQgsl genäbt, wobei man in der
Aitts eins tiefe Râs macdt, damit die Vascbs
genügend IVeite srbält. Oie Henkel werden.au«
dreifacb gefalteter Rsinwand gearbeitet und mebr-
facb abgesteppt.
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